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FANGTECHNmK 
fiber die Zunahme des Steinbutts in der westlichen Ostsee 
und seine Bedeutung für die Stellnetzfischerei 
Über die Situation der Nutzfischbestände in der westlichen Ostsee gab es in den 
vergangenen Jahren aus der Sicht des Stellnetzfischers nur selten etwas Positives 
zu berichten. Abgesehen vom Hering, dessen Befischung wegen der mangelnden Absatzmög-
lichkeiten und ungenügenden Preise kaum lohnte, gingen fast alle übrigen Arten rapide 
zurück. Scholle und Makrele sind schon seit einem Jahrzehnt praktisch verschwunden. 
Der Dorschbestand ist in den letzten fünf Jahren so weit zusammengeschmolzen, daß 
ein~ genügende Erzeugung von Nachwuchs nicht mehr gesichert erscheint. Selbst bei 
Flunder und Kliesche ist in jüngster Zeit eine deutliche Abnahme zu bemerken. Die 
Ursachen hierfür sind wohl teils in einer Überfischung, teils aber auch in dem Aus-
fall von mehreren Nachwuchsjahrgängen zu sehen. Letzteres steht sicherlich mit 
der zunehmenden Verschlechterung der Wasserqualität sowohl in den tieferen Becken 
der Ostsee - den Laichgebieten von Dorsch und Scholle - als auch in den Flußmündungen 
und Uferzonen - den Aufwuchsgebieten der meisten Jungfische - in direktem Zusammen-
hang. 
Anders als die oben genannten Grundfische scheint der Steinbutt - zumindest noch 
derzeit - von der Eutrophierung der Ostsee zu profitieren. In der Vergangenheit 
trat dieser Fisch hier mengenmäßig wenig in Erscheinung, spielte allerdings wegen 
des hohen Preises als Beifang eine gewisse Rolle. Bereits vor 5 bis 6 Jahren fing 
man vor allem in engeren Spiegelnetzen lokal häufig Steinbutt von Fünfmarkstück-
bis Handtellergröße. Seit dem vergangenen Jahr ist aber auch ein sprunghafter Anstieg 
im Fang von marktfähigen Fischen (ab 30 cm Länge) zu verzeichnen. Der zeitliche 
Abstand erklärt sich aus dem recht langsamen Wachstum dieser Art. Nach älteren Lite-
raturangaben ist der Ostsee-Steinbutt mit 5 Jahren geschlechtsreif; das Männchen 
mißt dann 17 - 20, das Weibchen 24 - 26 cm (EHRENBAUM, 1936, MUUS/DAHLSTRÖM, 1964). 
Untersuchungen an neuerem Material scheinen ein rascheres Wachstum zu belegen. Danach 
sind die 4-jährigen Fische bereits um 30 cm lang (MENGI, 1963;WEBER, W., pers. Mit-
teilung). Dies läßt darauf schließen, daß der Steinbutt infolge der Eutrophierung 
der Ostsee nicht nur zahlreicher, sondern auch schnellwüchsiger geworden ist. Im 
Handbuch der Seefischerei wird ein 1929 gefangener Ostsee-Steinbutt von 6 Pfund 
noch als "ein ganz ungewöhnliches Vorkommnis" dargestellt (EHRENBAUM, 1936). Heute 
werden aber solche und schwerere Fische regelmäßig, wenn auch nicht gerade täglich 
gefangen. 
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Obgleich der Steinbutt jetzt allgemein öfter auftritt, kommt er doch nur auf den 
Laichplätzen - vor allem in den Monaten Juni und Juli - so gehäuft vor, daß eine 
spezielle Fischerei auf ihn lohnend sein könnte. Gerade für diese beiden Monate 
besteht aber in einem größeren Bereich der westlichen Ostsee, der vornehmlich die 
Ostküste von Schlesvig-Holstein und die Mecklenburger Bucht umfaßt, ein absolutes 
Fangverbot. Für die Iüstenfischerei ist es daher wichtig, ob auch direkt vor und 
nach der Schonzeit eine rentable gezielte Fischerei auf Steinbutt möglich ist. Eine 
Überbeanspruchung des Bestandes an Laichfischen ist kaum zu befürchten, da die Fische 
schon ein bis zweimal gelaicht haben, bevor sie mit 30 cm das legale Fangmaß er-
reichen und die Eizahl in die Hunderttausende, bei größeren Exemplaren in die Millio-
nen geht. Bereits im September 1988 war vom Institut für Fangtechnik im Anschluß 
an das erste gehäufte Anftreten von größerem Steinbutt in der westlichen Ost see 
eine Versuchsfischerei mit einwandigen Nordsee-Steinbuttnetzen unternommen worden 
(MOHR, 1988). Damals wurden jedoch nur wenige Exemplare gefangen, denn offenbar 
hatten sich die Fische zu dieser Zeit schon wieder zerstreut. Auch waren die verwen-
deten Maschenweiten und Netztypen für die Verhältnisse in der Ostsee nicht optimal. 
Ein zweiter Versuch wurde vom 23. - 30. Mai dieses Jahres, also unmittelbar vor 
der Schonzeit, durchgeführt. Hierbei kamen insgesamt 7 verschiedene Netztypen zum 
Einsatz, die teils aus dem Fundus des Instituts und teils aus dem Bestand des betei-
ligten Iutterfischers stammten. Spezielle Steinbuttnetze waren die bereits erwähnten 
einvandigen Nordsee-Netze mit Maschenweiten von 135 und 110 mm und außerdem eigens 
für die Ostsee entwickelte Dreiwandnetze aus Multimon03 x 0,20 mit Maschenweiten 
von 95 mm im Inngarn bzw. 40 cm in den Spiegelmaschen. Die übrigen waren Dreiwand-
netze des Typs, wie sie in der Ostsee allgemein zum Fang von Dorsch und Plattfischen 
verwendet werden. Die Maschenweiten des Icngarns lagen hier bei 70, 65 und 60 mm, 
die der Spiegelmaschen einheitlich bei 30 cm. Das Inngarn-Material war teils Multi-
mono, teils Polyamidzwirn. Von allen genannten Netztypen wurden Fleeten von 600 m 
Länge möglichst 'in gleicher Tiefe parallel zueinander ausgebracht und am nächsten, 
gelegentlich auch erst am übernächsten Tag gehoben. Zwar konnten in der kurzen Ver-
suchszeit nicht alle Netztypen gleich oft und unter gleichartigen Bedingungen ver-
glichen werden, die Unterschiede in der Fängigkeit waren aber so eindeutig, daß 
eine Bewertung hinsichtlich ihrer Eignung bei den gegenwärtigen Verhältnissen in 
der Oatsee schon jetzt vorgenommen und darüber hinaus eine Empfehlung für ein vermut-
lich optimales Netz gegeben werden kann. 
Die im folgenden genannten Zahlen beziehen sich, wenn nichts anderes vermerkt, auf 
den jeweiligen Tagesfang einer Fleet von 600 m Länge. Die 135 mm-Einwandnetze waren 
zu großmaschig und daher absolut unfängig. Sie wurden nach zwei Tagen wieder aus 
dem Versuch genommen. Die 110 mm-Fleet fing regelmäßig 3 - 4 Steinbutt von zusam-
men etwa 7 Pfund Gewicht, aber keine untermaßigen Steinbutt oder andere Fischarten. 
Die speziellen Steinbutt-Spiegelnetze aus Multimono 3 x 0,20 mit 95 mm Maschenweite 
erbrachten täglich ca. ein Dutzend größere Steinbutt von zusammen etwa 20 Pfund, 
dazu die gleiche Anzahl von untermaßigen Exemplaren. Spiegelnetze aus Multimono 
4 x 0,20 mm bei 70 mm Maschenweite fingen 3 - 4 Steinbutt von zusammen 5 Pfund, 
etwa ein Dutzend untermaßige Steinbutt sowie einige Flundern und Klieschen. Mit 
einer halbhohen Version.dieser Netze wurden praktisch die gleichen Ergebnisse er-
zielt. Die Zwirn-Spiegelnetze mit 65 und 60 mm Maschenweite fingen die meisten 
Fische; allerdings war das Verhältnis von marktfähigem zu untermaßigem Steinbutt 
sehr ungünstig (stückzahl mäßig 1 : 10). Nach einer Stellzeit von zwei Tagen fingen 
sich auf einer Fleet von Spiegelnetzen aus gezwirntem Polyamid mit einer Maschenweite 
von 60 mm 31 maßige Steinbutt von zusammen 40 Pfund und 289 untermaßige Steinbutt, 
dazu noch ca. 30 Pfund Flundern und [lieschen. Auf den entsprechenden Netzen mit 
65 mm Maschenweite war der Anteil der untermaßigen Fische deutlich geringer. 
Der Tagesfang von 100 - 140 ausgebrachten Netzen (je 30 m), von denen allerdings 
die Mehrzahl für diese Fischerei wenig geeignet war, lag fast stets bei gut 40 Pfund 
marktfähigem Steinbutt, einmal auch - dank der über zwei Tage gestellten Zwirnnetze -
bei über 80 Pfund. 
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Abb.l: Auf den Laichplätzen kommt der Steinbutt fast stets in Gruppen vor. 
7u~~mmen mit einem Weibchen fangen sich regelmäßig mehrere kleine Männchen 
Abb.2: Stellenweise steckten Dutzende von zumeist untermaßigen, aber 
geschlechtsreifen Steinbutts dicht gedrängt in den Dreiwandnetzen 
- 145 -
Aus diesen Ergebnissen geht hervor, daß die Maschenweite von 95 mm bei der derzeiti-
gen Steinbutt-Population wohl einen guten Kompromiß hinsichtlich Fangmenge und Ar-
beitsaufwand darstellt. Das flexiblere Multimono 3 x 0,20 ist offenbar erheblich 
fängiger als das 4 x 0,20, wie das schlechte Abschneiden der 70 mm-Netze aus diesem 
Material zeigt. Sehr wahrscheinlich würde ein Inngarn aus Polyamidzwirn noch besser 
fangen. Schon bei früheren Ostsee-Versuchen wurde die Erfahrung gemacht, daß Zwirn-
Netze die Plattfische zuverlässiger festhalten als Multimono-Netze. In der Dorsch-
fischerei war dagegen die Fängigkeit der beiden Netztypen gleich und wegen der 
leichteren Handhabung und geringeren Verschmutzungsanfälligkeit war hier Multimono 
dem Zwirn vorzuziehen (MOHR, 1987). Unter den gegebenen Verhältnissen wäre wohl 
ein Dreiwandnetz aus Polyamidzwirn Td 210 x 6 mit einer Maschenweite von 95 mm im 
Inngarn bzw. 40 cm in den Spiegelmaschen optimal gewesen. In der Höhe dürfte eine, 
höchstens anderthalb Spiegelmaschen genügen. 
Bei dem dichten Vorkommen von Steinbutt wurde eine Reihe von Verhaltensweisen auf-
fällig, die sonst nicht so deutlich in Erscheinung treten. Dazu gehört vor allem das 
fast ausschließliche Auftreten in Gruppen. Oftmals waren lange Abschnitte der Fleeten 
gänzlich leer, bis dann dicht gedrängt eine Gruppe von zumeist 3-5 Stück auftauchte 
(Abb. 1). Auf den Zwirnnetzen bildeten sie stellenweise auch Trauben von Dutzenden, 
zumeist kleineren Fischen (Abb. 2). Vereinzelte größere Exemplare waren fast stets 
von einer Anzahl von kleineren umringt. Dabei zeigte sich, daß die größeren Fische 
stets Weibchen, die kleineren aber ganz überwiegend Männchen waren. Alle untersuchten 
Fische von 21 bis 46 cmLänge hätten in diesem Sommer gelaicht; bei den Weibchen 
konnte man dies schon äußerlich an den durchscheinenden Eierstöcken erkennen. Bei 
klarem Wasser wurde von den Fischern mehrfach beobachtet, daß einem im Netz gefange-
nen "alten" Steinbutt ein ganzer Trupp von "Jungen" bis an die Oberfläche folgte 
und erst dann fluchtartig abtauchte. Der große Fisch im Netz war sicher ein laich-
reifes Weibchen, die Verfolger kleine, aber bereits geschlechtsreife Männchen. Dichte 
Ansammlungen von Steinbutt wurden nur auf festem oder zumindest sandigem Grund in 
Wassertiefen zwischen 9 und 15 m angetroffen, niemals auf Schlick. Trotz des stellen-
weise massenhaften Vorkommens befanden sich alle Fische in einem guten Ernährungszu-
stand. 
So erfreulich die plötzliche Zunahme des Steinbutts für den Fischer auch sein mag, 
vor dem Hintergrund der Gesamtsituation der Ostsee ist sie als ein weiteres Indiz 
für deren zunehmende Eutrophierung und Instabilität zu werten. Wenn sich die Be-
dingungen in der nächsten Zeit nicht dramatisch ändern, dürften aber bei dem vor-
handenen Bestand an untermaßigen d. h. jetzt 3 - 4-jährigen Fischen noch für mehrere 
Jahre gute Steinbutt fänge in der Ost see möglich sein. 
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